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Zusammenfassung 

Das Zentrum «Im Hof» mit seinen 28 Pflegeplätzen 
feierte im 2018 sein 10-jähriges Bestehen. Dies war 
ein guter Zeitpunkt, einen Blick in die Vergangenheit 
zu werfen und sich zu fragen, was sich bewährt hat 
und wo es Verbesserungspotential gibt? Mit dem 
grossen Platz, angrenzend an die Cafeteria war man 
nie richtig zufrieden. Der Platz mit den Gneisplatten 
wurde in den Sommermonaten unerträglich heiss, so 
dass er von Bewohnenden und Gästen praktisch nie 
genutzt wurde. Für Bewohnende mit Gehhilfen fehl-
ten gut zu erreichende, schattige Plätzchen, wo sie 
sich hinsetzen konnten. Da die vergangenen Som-
mermonate immer wärmer wurden, begannen auch 
die Feldahorne zu leiden. Hitze und Trockenheit 
setzte ihnen zu. Hinzu kam, dass dem Platz gegen 
die Strasse hin ein begrünter Sichtschutz fehlte, so 
dass sich die Bewohnenden ausgestellt und irgend-
wie unwohl fühlten. Was fehlte, waren lauschige, 
schattenspendende Ecken mit Bäumen, Lauben und 
Sträuchern. Aus diesem Grund entschied der Stif-
tungsrat im November 2019, den Vorplatz komplett 
neu zu gestalten. Das Ziel war, dass sich die Bewoh-
nenden aber auch Mitarbeitenden und Gäste künftig 
auf diesem Platz wohlfühlen und ihn regelmässig als 
Begegnungsort nutzen sollten.  
Für die Planung wurden die auf naturnahe Gartenge-
staltung spezialisierten Firmen natUrban und Stadt-
fuchs beauftragt. Dem Thema Biodiversität wurde 
grosse Bedeutung beigemessen, denn unser Zent-
rum liegt unweit vom Naturschutzgebiet Greifensee. 
Zusammen mit den Gartenplanern wurde beschlos-
sen, dass der bisherige Bodenbelag, welcher sich in 
den Sommermonaten stark aufheizte entfernt wer-
den soll. Ein weiterer wichtiger Pfeiler für eine Ver-
besserung des Klimas und der Wohnlichkeit des Plat-
zes war die Errichtung von schattenspendenden Lau-
ben. Um der Biodiversität gerecht zu werden planten 
wir die Pflanzung von einheimischen Bäumen, Sträu-
chern und Blumenbeeten. 
Für die Realisierung, welche mitten im Corona-Lock-
down stattfand wurde ein ortsansässiges Gartenbau-
unternehmen beauftragt. Da die Bewohnenden zu 
dieser Zeit keine Besuche empfangen durften wur-
den die Gartenarbeiten als schöne Abwechslung er-
lebt. Ende April 2020 war der Naturgarten fertig ge-
stellt und konnte im Juni bei prächtigem Wetter ein-
geweiht werden. Die Bewohnerinnen und Bewohner 
fühlten sich von Beginn an sehr wohl in der neuen 
Gartenanlage und auch die Aktvierungstherapie  
 
 

 
 
wurde oft nach draussen verlegt. Die vielen Blumen 
und Beeren wecken Erinnerungen an eigene Gärten 
und regen an. 
Der Aufwand für die Pflege des Gartens hält sich in 
Grenzen. Im ersten Betriebsjahr musste im heissen 
Sommer regelmässig gewässert werden, damit die 
Pflanzen gut anwachsen. Es wurden Kletterpflanzen 
hochgebunden und natürlich musste einige Male ge-
jätet werden. 
 
Wir sind sehr froh, dass wir diese Investition getätigt 
haben, denn der neue Naturgarten mit Schattenplät-
zen wurde für viele Menschen zu einem wertvollen, 
neuen Begegnungsort. 
Den Garten mit über 1’100 Pflanzen möchten wir 
gerne auch für Gartenliebhaber erlebbar machen 
und planen professionelle Führungen durchzuführen. 
Wegen der Corona-Pandemie wissen wir aber noch 
nicht, wann wir solche realisieren können. 
 
Lesen Sie nun den Erfahrungsbericht, denn er gibt 
einen Überblick über den Planungsprozess, das Kon-
zept und wichtige Aspekte des Unterhalts. 
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Ausgangslage 

Im Jahr 2008 wurde im Auftrag der politischen Ge-
meinde Greifensee die gemeinnützige Stiftung Zent-
rum «Im Hof» gegründet, mit dem Zweck eine gut 
funktionierende Alters- und Langzeitversorgung für 
die Gemeinde einzurichten. Zur Stiftung gehören 28 
stationäre Pflegeplätze, 12 Alterswohnungen sowie 
die Spitex Greifensee. Das Ziel der Stiftung ist, den 
Bewohnerinnen und Bewohnern ein Zuhause zu bie-
ten und ihnen die Unterstützung zu geben, die sie 
brauchen, um ein möglichst selbstbestimmtes Leben 
zu führen. Als gemeinnützige Stiftung setzen wir auf 
eine hohe Qualität unserer Dienstleistungen und ver-
pflichten uns, die Kosten möglichst tief zu halten. 
 
Das Zentrum «Im Hof» besteht aus drei nahe beiei-
nanderliegenden Häusern. Es liegt mitten im Dorf, 
nahe dem historischen Städtchen mit seinem 
Schloss, der historischen Kirche und dem geschütz-
ten See. Die drei Häuser strahlen mit ihren grosszü-
gigen Fensterflächen und den Holzelementen Ge-
mütlichkeit und Geborgenheit aus und kommen in 
der Bevölkerung sehr gut an. 
Die versteckte Gartenanlage im hinteren Teil des 
Grundstücks ist ansprechend und wird von den Be-
wohnern für kurze Spaziergänge genutzt. 
 
Im Kontrast zum gefälligen Haus mit der schönen 
Gartenanlage steht der Vorplatz der Cafeteria auf 
der Eingangsseite des Gebäudes. Dieser Vorplatz 
wirkt wenig einladend und im Sommer ist er brütend 
heiss. Dieser Sachverhalt hat den Stiftungsrat veran-
lasst zu prüfen, mit welchen Massnahmen man den 
Platz wohnlicher gestalten, respektive beleben könn-
ten. In den folgenden Kapiteln werden Ideen dazu 
erläutert. 
 
 

 
 

Idee und Konzept 

Die Bewohnerinnen und Bewohner sowie die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter diskutierten oft über die-
sen kargen und heissen Platz und brachten viele 
Vorschläge, wie man ihn wohnlicher und klimatisch 
angenehmer gestalten könnte. Die treibende Kraft 
waren aber auch Angehörige, welche es schade fan-
den, dass man diesen Platz nicht nutzen kann. 
 
 
Zusammenfassend wurden folgende Ideen erörtert: 
 
 
Begegnungsort 
Der Vorplatz Cafeteria soll neu gestaltet werden und 
zum gemütlichen Verweilen einladen.  
 
Kühlung 
Damit der Platz in den Sommermonaten überhaupt 
genutzt werden kann ist eine natürliche Kühlung mit 
Bäumen, Lauben und Pflanzen sehr wichtig.  
 
Nachhaltigkeit, Naturnähe 
Ein weiteres Ziel bei der Umgestaltung des Platzes 
ist die Nähe zur Natur sowie Nachhaltigkeit. Immer-
hin befinden wir uns in der Nähe eines wichtigen 
Schutzgebietes (Greifensee).  
 
Erinnerungen 
Es wäre ein grosser Mehrwert für die Bewohnerinnen 
und Bewohner, wenn durch die Art der Bepflanzung 
Erinnerungen aus der Vergangenheit hervorgerufen 
werden könnten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Platz wirkt steril und wird im Sommer sehr heiss 
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Situation vor der Umgestaltung 

Klimatische Veränderungen 

Laut Bundesamt für Meteorologie und Klimatologie 
Schweiz ist die Jahresdurchschnittstemperatur in den 
letzten 150 Jahren um rund 2°C (Stand 2018) ange-
stiegen und gemäss aktuellen Klimaszenarien setzt 
sich die Erwärmung des Klimasystems in Zukunft 
weiter fort. Die Sommer werden trockener und die 
Wetterextreme nehmen zu. 
 

 
 
 
Die Anzahl der Hitzetage hat in der Schweiz während 
der vergangenen Jahrzehnte kontinuierlich zugenom-
men. Während sich die einen über das heisse Wetter 
freuen leiden andere darunter. Vor allem unsere 
Heimbewohner belastet die Hitze besonders. Dies ist 
vermutlich auch der Grund weshalb unser Cafeteria-
Vorplatz im Sommer kaum genutzt wird.  

Gestaltung der Cafeteria Aussenanlage 

Seit Bestehen des Hauses fehlt es der Cafeteria-Aus-
senanlage an Leben. Trotz der Feldahorn-Baumreihe 
wirkt der Begegnungsort nüchtern. Zwei der 3 Feld-
ahorn-Bäume welche das Areal zur Strasse hin ab-
grenzen entwickeln sich schlecht und spenden kaum 
Schatten. Die Linde im hinteren Teil des Platzes 
würde im Sommer zwar Schatten spenden ist aber 
aufgrund des Untergrundes (Kies) für alte Menschen 
mit Gehhilfen als Sitzplatz leider nicht erreichbar.  
Die Natursteinplatten (Maggia Gneis) heizen sich in 
den Sommermonaten bereits am Morgen so stark 
auf, dass die Hitze auf dem Platz unerträglich wird. 
Trotz zwei grossen Sonnenschirmen ist die Tempera-
tur tagsüber nicht angenehm.  

Nutzung 

Da der Platz leer wirkt und gegen die Strasse hin 
keine Abgrenzung erfährt fühlt man sich ausgestellt 
und irgendwie unwohl. 
Die Hitze auf dem Platz und die ungemütliche Ge-
staltung sind aus unserer Sicht der Hauptgrund, 
weshalb er von den Bewohnenden, Mitarbeitenden, 
Gästen etc. kaum genutzt wird. 

Unterhalt 

Da der Platz mit Ausnahme der Feldahorn-Reihe 
keine Pflanzen hat und der Maggia Gneis nicht heikel 
ist beschränkt sich der Unterhalt auf die jährliche Re-
vision des Metallbrunnens, welcher in der Mitte des 
Platzes steht. 

Projektplanung 

Ideensammlung bei Nutzern 

Nachdem die Projektidee  - Anlegen eines Naturgar-
tens mit Schattenplätzen - geboren war stellte die 
Zentrumsleiterin in den Monaten Juli/August den Be-
wohnerinnen und Bewohnern sowie deren Angehöri-
gen und Gästen folgende zwei Fragen. 

1) Wie könnten Sie sich eine Neugestaltung des 

Cafeteria-Platzes vorstellen?  

2) Welche Elemente, möchten Sie unbedingt 

beibehalten? 

 
Folgende Antworten wurden gegeben: 

 Abgrenzung mit Pflanzen Richtung Strasse 

hin wäre schön 

 Reduktion der Hitze 

 Verschiedene Sitzecken am Schatten 

 Vertikale Pflanzen zum Balkon hoch wären 

schön 

 Blumen, Hochbeete mit verschiedenen Far-

ben 

 Gartenlaube mit Tischen für gemütliche Ge-

spräche - Begegnungsorte 

 Mehr Pflanzen unter den drei Bäumen im Ein-

gangsbereich damit diese nicht so leiden und 

die Kronen wieder nachwachsen können 
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 Beeren-Garten (Johannis etc.) wo man sich 

bedienen könnte 

 Sträucher mit verschiedenen Blütezeiten 

 
Auf keinen Fall verzichten möchten die Bewohnerin-
nen und Bewohner auf den Metallbrunnen in der 
Mitte des Platzes. Sie empfinden das Plätschern als 
angenehm, entspannend und beobachten auch 
gerne die Krähen, welche dort im Hochsommer ihren 
Durst stillen. 

Anforderungen seitens des Stiftungsrates  

 Reduktion der Hitze 

 Neuer Raum für Begegnungen 

 Naturnahe Gestaltung 

 Genügend breite Gehwege für Rollstühle, 

Rollatoren 

 Keine stacheligen Pflanzen wegen Verlet-

zungsgefahr 

 Keine giftigen Pflanzen (Menschen mit de-

mentiellen Erkrankungen) 

 Robuste Pflanzen aus der Region 

 Wenig pflegeintensive Pflanzen (moderate 

Pflege-/Unterhaltskosten) 

 Zugang für Feuerwehr im Brandfall muss ge-

währt bleiben 

 Miteinbezug eines lokalen Gartenbauunter-

nehmers 

Suche nach passenden Gartenplaner 

Nachdem die Stiftung die Anforderungen definiert 
hatte, erkundigte sie sich nach möglichen Garten-
baufirmen, welche diese Visionen am erfolgreichsten 
umsetzen könnten. Nach längerer Suche stiess sie 
auf die Firma natUrban in Uerzlikon. Die Philosophie 
des kleinen Gartenbauunternehmens deckte sich 1:1 
mit den Wünschen der Stiftung.  
 
 
 
 
 
 

Erstellung eines Nutzungskonzepts 

Naturgarten als Ort der Begegnung 
 

Der neue Garten soll für alle ein gemütlicher Ort der 
Begegnung und Erholung sein. Bewohnerinnen und 
Bewohner können sich hier mit Angehörigen und 
Gästen treffen, spazieren, Kaffee trinken oder in ei-
ner der schattenspendenden Lauben ein Spiel ma-
chen. Die vielen neuen Pflanzen sollen zum Diskutie-
ren anregen und Erinnerungen an eigene Gärten we-
cken. Beeren, sowie Früchte dürfen selbstverständ-
lich jederzeit gepflückt und genascht werden.  
Auch für die Mitarbeitenden soll der Garten einen 
Mehrwert darstellen, indem er während der Pausen 
zur Erholung genutzt werden kann.  
In der neu erschaffenen «Oase» sollen sich alle wohl 
und geborgen fühlen. 
 
Aktivierungsangebote 
 

Unsere Aktivierungstherapeutin wird den Garten, zu-
sammen mit den Bewohnerinnen und Bewohnern, 
für unterschiedlichste Aktivitäten nutzen. Sei dies für 
gemeinsame Spaziergänge, dem Bestimmen von 
Pflanzen, Ernten von Beeren, Früchten und Kräutern, 
kreativen Aktivitäten wie malen, Blumen binden, 
basteln etc. Der Garten soll auch für Festivitäten, 
Turnnachmittage, Kegeln und vieles mehr genutzt 
werden.  
 
Ort zur Einbindung der Öffentlichkeit 
 

Wichtig ist uns vor allem auch der Austausch mit 
verschiedenen Menschen ausserhalb des Heimes. Sei 
dies, indem wir Schulkinder einladen, Platzkonzerte 
veranstalten oder den abwechslungsreichen Natur-
garten interessierten Personen vorstellen. Geplant ist 
auch, dass wir beim Projekt «offene Gärten» von Bi-
oterra mitmachen und informative Führungen anbie-
ten.   
 
 
 
Das oberste Ziel ist es, mit dem neuen Naturgarten 
die Lebensfreude vieler Menschen zu erhöhen. 
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So belebt würde der neue Cafeteria-Aussenraum in Zukunft aus-
sehen. Die beiden grossen, gelben Sonnenschirme (nicht einge-
zeichnet) könnten in einigen Jahren abgebaut werden, da die 
neu gepflanzten Bäume ein dichtes Blätterdach hätten. 

Gestaltungskonzept 

Das Gestaltungskonzept wird durch den Gartenpla-
ner wie folgt beschrieben: 
 
Die angestrebte Nutzung definiert die Gestaltung. 
Raumbildung, Wegführung und Schattenwurf; Be-
sonntheit und Behaglichkeit. So fügen mäandrie-
rende Netze, Lauben, Nischen und Erlebnisräume zu-
sammen. Inklusiv erlebbar und zugänglich für alle. 
Transpirierende Sandsteinbeläge und Kiesoberflä-
chen kühlen zusammen mit der verdunstungsaktiven 
Vegetation. Baumkronen und berankte Stahllauben 
verleihen zuverlässigen Schatten. Das Wasserbecken 
wird in seiner Machart belassen, doch begrünt. Mit 
Wasserpflanzen und einer Umsäumung aus Kies und 
Vegetation wird es in seinem Glanz neu interpretiert.  
Sitzgelegenheiten, Tische und seniorengerechte Lie-
gen möblieren die halbtransparenten Räume, die so-
wohl durchlässig als auch schützend sind. Die lang-
gezogene Rampe entlang des Trottoirs wird durch 
Pflanzflächen ersetzt. Die Treppe wird belassen und 
mit Sandsteinbordsteinen neugestaltet. Somit bleibt 
der Aussenraum vom Trottoir her erschlossen. Der 
überdachte Trockenplatz unter dem Balkon des 

Heimgebäudes wird dank Rankhilfen und Drahtseilen 
von Schlingpflanzen erkundet.  
Die Lauben im Hof werden zum frischen, atmen-
den und geheimnisvollen Wohnerlebnis. 
 
Die zusätzlich gepflanzten Bäume, die schattenspen-
denden Lauben sowie der neue Sandsteinbelag wür-
den dazu führen, dass die unerträgliche Hitze in den 
Sommermonaten gesenkt werden könnte. Die neuen 
Pflanzenflächen zur Strasse hin würden den Wunsch 
nach mehr Intimität erfüllen. Aus unserer Sicht er-
füllt das Gestaltungskonzept voll und ganz unsere 
Ansprüche. 

Vegetationskonzept 

Die mehrjährigen Bauerngartenblumen ergeben ei-
nen farbenfrohen Reigen und rufen bei Bewohnerin-
nen und Bewohnern Erinnerungen hervor. Die neu 
gepflanzten Mehlbeerbäume garantieren künftig für 
mehr Schatten auf dem Platz und tragen so zur Küh-
lung bei. Die diversen Beeren an den Sträuchern 
dürfen von Bewohnerinnen und Bewohnern ge-
pflückt und gegessen werden. Auch der Koch darf 
sich bedienen und am Abend eine feine Johannistrü-
beli-Wähe auf die Speisekarte setzen und so an die 
Vergangenheit erinnern.  
 

 
Impressionen aus dem künftigen, neu gestalteten Platz 
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Nachhaltigkeit 

In der heutigen Zeit sollte diesem Thema besondere 
Bedeutung beigemessen werden. Bekannt ist, dass 
der Zustand der Biodiversität in der Schweiz unbe-
friedigend ist und die biologische Vielfalt in den letz-
ten 100 Jahren deutlich abgenommen hat. Es gibt 
immer weniger Lebensräume und ein Drittel der Ar-
ten sind bedroht.  
Laut dem Bundesamt für Umwelt betrifft der unge-
nügende Zustand alle drei Ebenen der Biodiversität:  

- Die Lebensräume 

- Die Arten 

- Die genetische Vielfalt  

Im Leitbild der Stiftung steht geschrieben, dass wir 
uns an ökologischen Grundsätzen orientieren. Mit 
der Gestaltung eines naturnahen Aussenraums könn-
ten wir einen wichtigen Beitrag zur Biodiversität leis-
ten. Die gewählten Pflanzen entsprechen übrigens 
den Schutzbestimmungen für die kantonalen Weiler- 
und Siedlungsrandzonen. Eine entsprechende Pflan-
zenliste wird vom Amt für Landschaft und Natur-
schutz herausgegeben. 
 
 
 
 
 
 

Durch die Wahl von standortgerechten Pflanzen 
kann weitgehend auf Giessarbeiten verzichtet und 
somit Wasser gespart werden. 
 
Im Konzept ist vorgesehen, dass die für diesen 
Standort ungeeigneten Gneisplatten (Hitzespeiche-
rung) der Wiederverwertung zugeführt werden. 
 
Der Einbezug von lokalen Handwerksbetrieben für 
die Realisierung sowie den späteren Unterhalt 
schafft lokalökonomische Vorteile. 
 

 

Chronologische Darstellung Prozessverlauf 
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Realisierung 

Nachdem der Stiftungsrat seine Zustimmung zur Er-
stellung des Naturgartens gab, begann die aufwän-
dige Suche nach möglichen Sponsoren. Alle ange-
fragten Firmen oder Stiftungen sagten ab mit der 
Begründung, dass sie nur einmalige Aktivitäten (z.B. 
ein Fest oder einen Ausflug) jedoch keine Investitio-
nen unterstützen. Wir waren daher überglücklich, als 
uns die Age-Stiftung ihre finanzielle Unterstützung 
garantierte, denn alleine hätten wir die Kosten von 
CHF 200'000.00 nicht stemmen können.  
 
Im März 2020, zu Beginn der Corona-Krise starteten 
die rund 2-monatigen Bauarbeiten. Da zu dieser Zeit 
in den Heimen ein Besuchsverbot galt wurden die 
teilweise lauten Gartenarbeiten von unseren Bewoh-
nerinnen und Bewohnern als schöne Abwechslung 
wahrgenommen.  

Mehrwert für Bewohnerinnen und Bewohner 

Im Sommer konnte der Naturgarten mit einem klei-
nen Fest unter den nötigen Corona-Sicherheits-vor-
kehrungen eingeweiht werden. Der neue Naturgar-
ten mit den Schattenplätzen wird von fast allen posi-
tiv wahrgenommen. Einige kritische Rückmeldungen 
erhielten wir zu den relativ grossen Kiesflächen. Mit 
den Jahren werden sich diese Flächen jedoch ver-
kleinern denn alle Pflanzen entwickeln sich prächtig 
und werden von Tag zu Tag üppiger.  
Wir freuen uns jetzt schon auf die Zeit nach Corona, 
in welcher wir den Naturgarten mit vielen Aktivitäten 
beleben möchten. Geplant sind verschiedene Pro-
gramme wie: 
 

- Gartenführungen durch Fachpersonen auch 

für externe Personen 

- Rundgang mit dem Koch zu Kräutern und 

Beeren 

- Tierbeobachtungen mit den Bewohnern 

- Aktivierungen und Turnen im Garten 

- Förderungen von Kontakten zu Schulkindern 

 
Bis anhin fanden z.B. die Besuche der Schulkinder 
immer im Hausinnern statt. Wie schön und inspirie-
rend wird es für die Bewohnenden sein, wenn künf-
tig diese Kinder draussen im neuen „Herzstück“ be-
kannte Seilhüpf- oder Ballspiele zum Besten geben. 
Oder wie bereichernd ist es, wenn in Wintermonaten 

ein Marroniverkäufer in einer der neuen Lauben 
Marroni anbietet. 
 
Wir sind überzeugt, dass wir im neuen Naturgarten-
zugunsten der Bewohnenden viele neue Ideen ent-
wickeln werden. Ganz nach dem Motto: Leben unter 
den Lauben! 

Bericht einer Bewohnerin 

Eine Bewohnerin beschreibt im August den neuen 
Naturgarten wie folgt: 
 
Interessiert haben wir dem Bau des Gartens zu-
schauen können. Verschiedene Maschinen wurden 
gebraucht, Steinplatten vermessen, gesägt und ge-
setzt, Bäume gepflanzt und gleich mit Holzstangen 
geschützt, zum Schluss wurden noch viele kleine 
Bäume und Pflanzen gesetzt. 
Der Teich wurde bepflanzt. Mal sehen, was sich an 
Wassertieren dort einfinden wird. 
Nun nach einigen Wochen mit viel Regen und Sonne 
ist schon viel gewachsen und es blüht. Sogar Essba-
res gibt es zu entdecken z.B. Stachelbeeren, Johan-
nisbeeren, Katzenminze. Das meiste muss noch län-
gere Zeit wachsen. Doch an vielem können wir uns 
schon freuen. Nach Lockerungen können wir uns mit 
den geforderten Corona-Schutzmassnahmen mit Fa-
milie und Freunden im Garten treffen. Wenn meine 
Freundin mich fragt, wo trinken wir heute zusammen 
den Kaffee auswärts oder im Garten im Hof? So sage 
ich oft «hier in meinem Garten». Es ist klar, was da-
mit gemeint ist. 
Der Garten braucht einen Namen. 
Die Einweihungsfeier hat schon mit den Bewohnern 
im Hof stattgefunden. Mit Sonnenschirmen wird für 
Schatten gesorgt. Später werden die Lauben, die 
noch zuwachsen müssen, den natürlichen Schatten 
spenden. Darauf freuen wir uns sehr, obwohl uns 
klar ist, dass bis dahin noch viel Zeit vergehen wird. 
Bei meinem fast täglichen Gang durch den Garten 
entdecke ich immer etwas Neues, das anfängt zu 
blühen und ich lerne dabei neue Namen, die nicht 
alle in meinem Gedächtnis bleiben.  
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Gedicht eines Bewohners 

Herbsttag im Hof zu Greifensee 
Ich schaue aus dem Fenster geschwind 
Die Pappeln schwanken im Wind 
Goldlaub ziert die Bäume, 
die einen, die anderen im Regen beweinen 
die sonnige Spätherbstzeit! 
Der Winter ist nicht mehr weit 
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Erfahrungen im ersten Betriebsjahr 

Gartenpflege 

Etwas unterschätzt haben wir die Pflege des Gar-
tens. Im ersten Sommer waren wir ziemlich gefor-
dert mit der Bewässerung der Pflanzen. 2x pro Wo-
che wurden dafür 1.5 Stunden aufgewendet. Im Au-
gust wurde diese Aufgabe an ein externes Unterneh-
men übertragen, welches seit Jahren für unsere Gar-
tenanlage verantwortlich ist. Die Pflanzen, aber auch 
das Unkraut wuchsen schnell, so dass einige Male 
gejätet werden musste. Immer wieder zu tun hatte 
der Gärtner mit dem Anbinden der Kletterpflanzen.  
Ende Oktober fiel das Laub von Bergahorn und ande-
ren Bäumen und Sträuchern. Dieses sollte nicht im 
Kies liegen bleiben, da sich sonst zu viel Humus an-
setzt. Nun stellte sich die Frage wie man dieses Laub 
am besten aus den Kiesflächen entfernt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Lösung war schnell gefunden, denn mit einem 
Akku-Laubbläser geht das sehr gut. Der Windstoss 
ist relativ fein und zerstört keine Pflanzen. Es ist die 
schnellste Art, das viele Laub aus den Gartenflächen 
zu entfernen.  
 
Im ersten Jahr beliefen sich die Kosten für die Gar-
tenpflege auf CHF 1'945.75. 

Tiere erfreuen sich am neuen Garten  

Auf unserem alten Vorplatz hatten wir bis anhin 
keine einzige Katze gesichtet. Der Platz war also 
nicht nur für Menschen uninteressant sondern auch 
für Tiere. Kaum war die Gartenanlage fertig erstellt 
erkoren zwei Katzen aus der Umgebung diesen Gar-
ten zu ihrem neuen Revier. Jede der beiden Katzen 
läuft täglich zur selben Zeit ihren «Parcours» ab. Sie 
schnuppern und erkunden die Erde und die Pflanzen. 

Tagsüber beobachten wir nie, dass eine Katze in der 
Erde wühlte und ihr Geschäft verrichtet. Am Morgen 
jedoch werden an verschiedenen Stellen regelmässig 
frische «Häufchen» gesichtet. Ab einer gewissen An-
zahl beginnt es zu riechen und somit auch richtig zu 
stören. Es musste Abhilfe geschafft werden. 
Mit den Gärtnern besprachen wir das Problem und 
sie brachten weitere Steine und Kies, mit welchem 
die weichen und bei Katzen beliebten Erdstellen 
überdeckt wurden. Katzen sind auch sehr empfind-
lich gegen Gerüche und so setzten wir Chilipulver 
und Kaffeesatz ein. Mit all diesen Massnahmen 
wurde das Problem massiv verbessert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der neue Naturgarten hat auch Raben und Tauben 
angelockt. Diese werden von unseren Bewohnerin-
nen und Bewohnern gerne beim Herumlaufen, ba-
den oder spielen beobachtet. Kürzlich fand ein Rabe 
einen Pingpongball und hat ihn immer wieder auf 
den Boden fallen und springen lassen.  
Der ehemals sterile Brunnen ist zu einem äusserst 
beliebten Badeplatz mutiert. Die Vögel spreizen ihr 
Gefieder und schlagen wie wild mit den Flügeln auf 
die Wasseroberfläche, so dass es richtig spritzt. Das 
Bad in unserem Brunnen bereitet ihnen sichtlich 
Spass.  
Am häufigsten beobachten wir Raben, die am Boden 
stolzieren und gezielt mit ihrem Schnabel zwischen 
Sandsteinplatten herumpicken. Ob sie nach kleinen 
Sandkörnern suchen, welche ihrer Verdauung helfen 
oder ob es dort Insekten zu finden gibt entzieht sich 
leider unseren Kenntnissen. 
 
Im Dezember hat sogar ein Storch unsere neue Gar-
tenanlage inspiziert. 
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Ein neuer Weiher 

Ein Nachbar und grosser Naturfreund, Beni Stettler, 
hat sich bereit erklärt, ein Auge auf unseren neuen 
Weiher zu werfen. Zur Einweihung hat er uns gar 
eine Schwertlilie geschenkt. In regelmässigen Ab-
ständen kontrolliert Beni Stettler, ob die Wasserqua-
lität in Ordnung ist, sich Lebewesen oder Mikroorga-
nismen vermehren  
oder ob der Weiher von Algen befreit werden muss.  
 

 
 
Anfangs Januar standen wir vor einem Problem als 
der Weiher innert weniger Tage komplett zugefroren 
war. Wir hatten die Befürchtung, dass das Eis den 
Metallbrunnen sprengen könnte und so entfernte un-
ser engagierter Nachbar in einer aufwändigen Aktion 
die dicke Eisschicht. Er riet uns, grössere Holzpfos-
ten in den Brunnen zu legen, da diese den Druck der 
vom Eis ausgeht ausgleichen. 
 

 
 
 
 
Ein neuer Weiher und viel zusätzlicher natur-
naher Raum in Greifensee!  
Aus der Nachbarschaft, Beni Stettler 
 

Mit der Neugestaltung des Vorplatzes unseres Pfle-
gezentrums "Im Hof" geschah anfangs 2020 etwas, 
was in unserer eher selten geodynamischen Prozes-
sen ausgesetzten Nahumgebung nur ausnahmsweise 
vorkommt: Aus einer leblosen Platzgestaltung wurde 
eine diversitätsreiche Umgebungsgestaltung im posi-
tiven Sinne einer gepflegten und parkähnlichen Bra-
che. Zusätzlich wurde aus einem metallgefassten 
eckigen Brunnen ein neues Stillgewässer, welches 
die umliegende und naturnah gestaltete Umgebung 
optisch und diversitätsbezogen bereichert.  
 
Zwischen äusserst positiven und einigen eher negati-
ven Äusserungen über die neue Umgebungsgestal-
tung habe ich schon alles gehört. Obwohl ich an die-
ser Stelle auch vermerken kann, dass die positiven 
Äusserungen eindeutig der Mehrheit entsprechen. 
Bei manchen Gesprächen durfte ich vermuten, dass 
der ökologische Wert einer Brache nicht erkannt 
wird. Diesbezüglich kann jedoch mit wenig Orientie-
rungstätigkeit schnell Verständnis und Akzeptanz ge-
schaffen werden. Als direkter Nachbar unseres Pfle-
gezentrums "Im Hof", erlaube ich mir jeweils bei sich 
eher kritisch äussernden Personen einen kleinen Um-
gang im entstandenen Park und erkläre/zeige ihnen, 
so gut es mir möglich ist, die einzelnen Pflanzen, die 
sie bewohnende Fauna und weise vor allem darauf 
hin, dass eine so hochsensible und durch Menschen-
hand geschaffene Fläche auch ihre Zeit braucht, bis 
sie sich eigenständig erhalten und weiterentwickeln 
kann. Natürlich muss nach dem Anpflanzen die Flä-
che ab und zu bewässert werden, natürlich werden 
einzelne Pflanzen sich nicht halten können, natürlich 
kommen andere pflanzliche Gäste dazu und natürlich 
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muss ein wenig auf unseren neuen "Weiher" geach-
tet werden. Hirse als Beispiel, muss zwingend und 
regelmässig entfernt werden, sonst überwuchert sie 
in wenigen Jahren die ganze Fläche.  
 

Aus meiner eigenen Perspektive wahrgenommen, er-
kannte ich schon bald nach der Eröffnung, dass sich 
ein vielfaches Mehr an menschlichen Besuchern im 
neugestalteten Vorplatz des Pflegezentrums im Hof 
aufhält als zuvor: Bewohner/innen und Besucher/in-
nen geniessen die klimatische Veränderung. Vom 
brütendheissen Steinplatz im Sommer entwickelte 
sich unser Platz sehr schnell in eine sogar im Hoch-
sommer besuchsfähige Fläche. Insgeheim muss ich 
für mich lächeln, wenn ich Diskussionen über die kie-
sigen und mit magerem Bewuchs ergänzten Flächen 
mitbekomme. Diese Diskussionen finden dann meis-
tens auf dem Platz und zu einer Zeit statt, in wel-
chem sich die Temperaturen im Spitzenbereich be-
finden. In der alten Platzversion hätte sich während 
diesen Zeitfenstern schon gar niemand auf dem 
Platz aufgehalten, da er so unerträglich heiss und 
schattenfrei daherkam. Aktuell bekomme ich fast 
täglich, wenn ich vor der Dämmerung nach Hause 
komme, das Zirpen einer Vogelart mit, welche ich bis 
jetzt noch nicht identifizieren konnte, aber eindeutig 
neu in der Gegend ist. Insekten, vom Schmetterling 
bis zur Feuerwanze, Laufspinnen, konnte ich in der 
bewusst karg gehaltenen Landschaft schon diverse 
betrachten. Nicht im Stundentakt, aber man bemerkt 
das sich positive Entwickeln einer der Umstände an-
gepassten und sich aufbauenden Artenvielfalt.  
 
Der neue Weiher (ich meine damit den viereckigen 
Metallbrunnen, welcher zum Stillgewässer umfunkti-
oniert wurde) ist speziellen Einflüssen teilweise sehr 
stark ausgesetzt: Geringe und gleichmässige Was-
sertiefe, kein regelmässiger Wassereintrag, nur Re-
genwasser und sehr starke Sonneneinwirkung, um 
nur einige zu nennen. Durch das Einschütten einer 
minimalen Schicht von grobem und lehmigem Kies 
besteht eine dünne Bodenstruktur. Das erste Auffül-
len mit Wasser ergab eine starke Trübung, welche 
sich aber relativ schnell wieder gesenkt hatte. Das 
Anpflanzen von wenigen sauerstoffbildenden Was-
serpflanzen (zB. Hornkraut) versorgt das Wasser mit 
dem nötigen Sauerstoff. Aufgrund der starken Son-
nenbestrahlung reagieren Algen natürlich mit star-
kem Wachstum. Diese "gschlifrigen" Algenverbände 
wurden in den Sommermonaten regelmässig ent-
nommen und in der nahen Umgebung abgelegt. Da-
bei wurde festgestellt, dass sich drei (Wasser) 
Schneckenarten (Posthornschnecke, Spitzschlamm-

schnecke und Teichschnecken) durch extreme Nach-
wuchsproduktion hervortun. Diese drei Schneckenar-
ten wurden, an den angepflanzten Wasserpflanzen 
haftend, automatisch angesiedelt. Der anfangs ext-
reme Schneckenwachstum hat sich inzwischen ein-
gependelt und kann als normal bezeichnet werden. 
Wasserinsekten, wie Rückenschwimmer, Wasser-
skorpion und Wasserläufer (der Wasserläufer hatte 
verhältnismässig lange zur Ansiedelung; normaler-
weise sind das die ersten Siedler) kamen als nächste 
dran. Dazu unzählige kleine und kleinste Wasserle-
bewesen. Natürlich auch die Mückenlarven. In den 
ersten paar Wochen erschrak ich über die unzähligen 
Mückenlarven, welche den Weiher besiedelten und 
mangels Fressfeinden (Molch- und Froschlarven, 
etc.) vermutlich alle ausschlüpfen würden. Aber eine 
Mückenplage gab es trotzdem nicht. Warum auch 
immer. Irgendein bis dato unentdeckter Fressfeind 
wird seine Freude an den Larven gehabt haben. Na-
türlich fliegen auch die Libellen den Weiher an. Evtl. 
laben sich diese, resp. deren Larven, an der Mücken-
larvenpracht. Um den Weiher natürlich mit Amphi-
bien zu besiedeln ist der Metallrand zu hoch. Durch 
das Anbringen von Übergängen aus schönen Holz-
wurzeln, Steinen und evtl. kleinen Kiesschüttungen, 
wird dies aber bald möglich sein. Wasserfrösche und 
Laubfrösche quaken fast die ganze Saison, Grasfrö-
sche, Erdkröten, Unken und Molche sind jedoch eher 
stille Zeitgenossen. Wir haben das Glück, dass in der 
Nahumgebung hauptsächlich stille Bergmolche und 
Erdkröten ihren Lebensraum gefunden haben. Prob-
leme durch lautes Gequake dürften demzufolge nicht 
entstehen. Wenn ich die Artenvielfalt in meinem ge-
genüberliegenden Garten betrachte, kann man da-
von ausgehen, dass auch der neue Park beim Pflege-
zentrum früher oder später (zumindest temporär) 
von grösseren Tieren (Amphibien, Säugetiere [Igel] 
besiedelt wird. Von den geschaffenen Gegebenhei-
ten her eignet er sich aber eher für Reptilien (Blind-
schleichen, Eidechsen). Leider werden diese allzu oft 
Beute von freilaufenden Katzen, welche auf die 
Pirsch gehen. Die festgestellten, teilweise massiven 
Verkotungen der Umgebung lassen den Schluss zu, 
dass der eine oder andere der in der Umgebung 
wohnenden Stubentiger neue Aufenthaltsgebiete er-
schlossen hat, aber diese leider auch zu seinen Jagd-
gründen zählt. Freigehende Katzen richten in solch 
sensiblen Gebieten, wo sich theoretisch eine Reptili-
enpopulation bilden könnte, enormen Schaden an 
der Wildtierfauna an und können vieles, bereits in 
der Entstehungsphase, unerkannt vernichten.  
 
Unsere Idee ist es, dass die neu geschaffene Umge-
bung mit Schmuckstücken aus der Natur ergänzend 
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gestaltet wird: Der eine oder andere Baumstrunk, 
kleiner Totholzhaufen oder Anderes ergänzt die gute 
Grundgestaltung und bietet diversen Tierarten nöti-
gen Unterschlupf und Lebensraum. Von selber wird 
sich eine kleine Humusbildung, z.B. durch Falllaub, 
etc. ergeben, welche es den angesiedelten und neu-
zugezogenen Pflanzen oder Tieren erlauben wird, 
langsam aber stetig in die Nähe eines natürlichen Bi-
otopes zu kommen. Natürlich braucht das seine Zeit. 
Ich bin gespannt, wie die Entwicklung vonstatten-
geht. Dass der geschaffene Park in erster Linie eine 
Begegnungs- und Aufenthaltszone für Menschen ist, 
widerspricht dem genannten Potential für die Natur 
nicht. Im Gegenteil, durch die Möglichkeiten, welche 
durch das Beobachten ungewohnter Pflanzen und 
Tiere entstehen, das angenehme Klima und die an-
regende Gestaltung ist grossartiger Mehrwert für alle 
Besucherinnen und Besucher entstanden.  
Beni Stettler 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 

Der neue Weiher inspiriert 

Sandstein Eigenschaften 

Der neue Sandsteinboden hat ganz andere Eigen-
schaften als der Gneis. Er ist weicher, poröser und 
dadurch auch etwas empfindlicher. Bereits sind ei-
nige wenige Platten abgesplittert oder haben Risse. 
An feuchten Stellen setzt sich Moos an und zwischen 
den Fugen wachsen kleine Pflänzchen. Dies alles 
passt aber zur Biodiversität des neuen Gartens.  
Im Winter lernten wir, dass man den Schnee nur mit 
einer Holzschaufel schaufeln soll, da die Metallschau-
fel Kratzspuren hinterlässt. Auf keinen Fall sollen die 
Natursteinplatten mit Salz enteist werden. Besser 

eignet sich Kies. Der Nachteil ist, dass die Kiesel-
steine ins Haus getragen werden und der Reini-
gungsdienst etwas mehr Arbeit hat. 
 

  
Sandsteinplatten mit Kieselsteinen 

Beschriftung der Pflanzen 

Auf Anregung von Bewohnerinnen und Mitarbeiten-
den haben wir beschlossen, die einzelnen Pflanzen 
zu beschriften. Wir denken, dies kann eine weitere 
Einladung sein für die Nutzerinnen und Nutzer, im 
Garten zu verweilen und ihre botanischen Kenntnisse 
zu testen und zu erweitern. Allerdings muss die Um-
setzung der Beschriftung über einen längeren Zeit-
raum vorgenommen werden, da es sich als einfacher 
erweist, die einzelnen Pflanzen in ihrer vollen Entfal-
tung mit Blättern, Blüten und allfälligen Früchten 
richtig zuzuordnen. 
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Aktivitäten und Begegnungen  

Seit der Naturgarten fertiggestellt ist wurden dort 
unzählige Aktivitäten durchgeführt. Im Winter wur-
den Schneemänner geformt oder Vogelfutter-Statio-
nen gebastelt. Im Frühling wurde den Pflanzen beim 
Wachsen und Blühen zugeschaut und im Hochsom-
mer kursierten selbst konstruierte Segelschiffchen 
auf der Weiheroberfläche. Jede Jahreszeit inspirierte 
unsere Bewohnerinnen und Bewohner zu etwas 
Neuem.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Basteln von Vogelfutter-Stationen 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Die Schiffchen sind für den Weiher bestimmt 

 
Unzählige Stunden verbrachten unsere Bewohnerin-
nen und Bewohner im lauschigen Garten und man 
war jedes Mal enttäuscht, wenn es wegen des oft-
mals schlechten Wetters nicht möglich war. 
Auch die Mitarbeitenden schätzen ihre Pausen im in-
spirierenden und ruhigen Garten sehr. Hier können 
sie Kraft tanken, welche sie im anspruchsvollen Pfle-
gealltag benötigen. 
Wegen der Corona-Pandemie konnten wir bis jetzt 
noch keine Schulkinder in den Garten einladen. Dies 
werden wir aber so bald wie möglich nachholen, da 
Kinder mit ihrer ausgelassenen und fröhlichen Art 
eine grosse Bereicherung darstellen. 

Führungen 

Unser Ziel war es auch, interessierten Personen die 
Gründe für die Umgestaltung und die Ideen zur Be-
pflanzung und Nutzung unseres Gartens im Rahmen 
von Führungen zu erläutern. Geplant war, dass wir 
über Bioterra sowie die lokale Zeitung auf dieses An-
gebot aufmerksam machen. Wegen Corona möchten 
wir momentan noch auf solch öffentliche Führungen 
verzichten. 

 «Offener Garten» Bioterra 

Durch Privatgärten schlendern, sich austauschen, 
fachsimpeln, Erfahrungen sammeln oder einfach be-
wundern, was sich aus den verschiedenen Gartensi-
tuationen so machen lässt: Dies alles ermöglicht die 
Aktion «Offener Garten». Es war geplant, dass wir 
uns anmelden und beim Projekt «offener Garten» 
von Bioterra mitmachen und Führungen organisie-
ren. Leider haben die Einschränkungen im Rahmen 
der Corona Prävention die Umsetzung dieser Aktivi-
täten bis jetzt verhindert. 
 

 
Seerose im neuen Weiher 

 
 

 
 

 
 

  



  

 

 
 Zentrum «Im Hof» Greifensee Seite 16 von 21 
 

 

Fazit 

Nicht nur Bewohnende und Mitarbeitende sind er-
freut über die neue Gartenanlage, sondern auch Per-
sonen aus Greifensee die bei uns vorbeispazieren. 
Alle finden, dass sich die Investition sehr gelohnt 
hat. Unser Wunsch, einen neuen Lebensraum zu er-
schliessen ist in Erfüllung gegangen. Im vergange-
nen Jahr konnten wir die 4 Jahreszeiten beobachten 
und wurden immer wieder von Neuem inspiriert. Alle 
Zyklen haben ihren Reiz. Das Blühen im Frühling, 
das Reifen der Früchte im Sommer, die Laubverfär-
bung im Herbst und sogar das Ende der Vegetations-
zeit im Winter. Jede Jahreszeit brachte neue Gesprä-
che und Ideen für weitere Aktivitäten im Garten. Wo 
früher tote Materie lag spriesst und sprudelt es und 
wir geniessen das neu eingehauchte Leben unter 
den Lauben.  
 
Die jährlichen Aufwendungen stehen in keinem Ver-
hältnis zum effektiven Mehrwert. Oder würden Sie 
als Leser nicht auch gerne einen riesigen Garten be-
wohnen für umgerechnet CHF 120.00 pro Jahr? 
Falls es Sie interessiert, wie wir diesen Betrag ermit-
telt haben hier die Zahlen dazu: 
 
Investition Garten CHF 200'000.00 
Jährliche Amortisation (20 J) CHF 10'000.00 
Jährliche Gartenarbeiten CHF 2'000.00 
Anzahl Nutzniesser 100 
Kosten pro Nutzniesser und Jahr CHF 120.00 
 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bei schönem Wetter findet die Aktivierung jeweils im Garten 
statt 
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1 Alter Vorplatz – im Sommer menschenleer 

 

 

2 Brütend heiss und kaum genutzt 

 

3 Ligusterhecke wird entfernt 

 

4 Steinboden wird entfernt 

 

5 Drei Lauben werden montiert 

 

6 Neue Wege entstehen 
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7 Sandsteinplatten werden gelegt 

 

8 Massarbeit beim Verlegen 

 

9 Metallverstrebungen für Kletterpflanzen 

 

10 Vorbereitung für «Beerengarten» 

 

11 Lieferung von über 1’100 Pflanzen 

 

12 Wildkräuter aus der Schweiz 
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13 Über 400 verschiedene Arten 
 

14 Wo ist mein Platz? 

 

15 Einweihung während des Corona-Lockdowns 

 

16 Erster tierischer Gast kommt zu Besuch 

 

17 Ähriger Ehrenpreis ziert den Kies-Pionier-Bereich 

 

18 Auf verschlungenen Pfaden 
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                      19 Wertvolle Übergänge 

 

                                20 Rankende Glyzinie 

 

                               21 Lupine 

 

                        22 Schattenspendende Rebe 

 

                23  Erinnerungen: Stachelbeeren 

 

                                        24 Johannistrübeli 
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25 Himbeer - «Plantage» 

 

26 Neue Begegnungsmöglichkeiten 

 

27 neue Laube im Vordergrund 
 

 28 Blick in die Laube 

 

29 Blick Richtung Mittelhaus 

 

30 Farbtupfer im Schatten der Lauben 

 
 


